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Flüchtlinge unter uns –  
und was sie erlebten. Seite 4
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INHALT

Gott spricht: Ich will unter ihnen 
wohnen und will ihr Gott sein 
und sie sollen mein Volk sein.
Ez 37,27

M O N AT S S P R U C H  N O V E M B E R

Martin Luther hat den Text dieses Liedes geschrieben. Das 
Wittenberger Gesangbuch von 1524 überschreibt es mit: Ein 
Kinderlied auf die Weihnacht Christi. Die Melodie könnte von 
einem der sog. Kränzeltänze stammen. Sie ist ein Reigen, wie 
ihn Kinder tanzen. Die Geschichte, die das Lied erzählt, wurde 
also nicht nur gesungen, sondern man bewegte sich dazu und 
kommentierte sie mit Schritten, Händeklatschen, Drehungen.  
Später fand es seinen Weg in Krippenspiele und häusliche 
Weihnachtsfeiern.

Die Strophen wirken aber gar nicht kindlich. Der Text ist ziem-
lich erwachsen, auch, wenn er viele kindliche Bilder verwen-
det. Tanzende Kinder fühlen sich meist nicht als Sünder. Das 
Bild eines anderen Kindes rührt sie an, aber es macht sie nicht 
so sehr Liebe Gottes gewahr, wie es das bei Erwachsenen tut. 

Wer tanzt und spielt, ist nicht ernst, sondern genießt, was er 
tut, und freut sich daran.

So ein Reigen braucht viele Strophen, damit man Zeit zum Aus-
schmücken hat. Dann kann man Details betrachten, in schönen 

Vom Himmel hoch, da 	
komm ich her! 

Versen wetteifern, auch scheinbar Nebensächliches richtig wich-
tig nehmen. Das ist eine ganz eigenständige, sehr leichtfüßige 
Weise, sich dieser Geschichte zu nähern. 

Natürlich kennen wir alle die Weihnachtsgeschichte gut. Aber 
als Ringelreihen kannte ich sie noch nicht. 

Darf man das: in der Kirche tanzen und lachen? Darf man spie-
len und Spaß haben mit christlichem Gedankengut? Ich würde 
die Frage kaum stellen, wenn ich keine Sympathie für diesen 
Gedanken hätte. Schon die Vorstellung, in einer Kirche von Her-
zen und laut zu lachen, befreit mich. Sie gibt mir das Gefühl, 
für einen Moment den Himmel offen zu sehen. 

Dennoch ist eine Kirche ein Andachtsraum. Wir halten sie frei, 
damit wir uns dort besinnen können. Sie soll ein Ort sein, wo 
Menschen die Gelegenheit bekommen, sich selbst und ihrem 

Pfarrerin Vera von der Osten-Sacken

Seit 1. September als Pfarrerin im Entsendungsdienst   
in der Galiläa-Samaritergemeinde 

Gott zu begegnen. Hier sollte es erlaubt und 
möglich sein, den eigenen Gefühlen nach-
zuhängen. Hier möchte ich vertrauen und 
loslassen können. Ich würde mich verletzt, 
ja verspottet, fühlen, wenn jemand in die-
sen Schutzraum hinein lauthals und leicht-
fertig lacht.

Gleichzeitig erhoffe ich mir von Gott, daß 
er mich befreit. Er möge es mir leicht ma-
chen, meine Ängste abzulegen. Ich hoffe auf 
den Geist der Freiheit und wünsche mir, ab-
schütteln zu können, was mich daran hin-
dert, mit den Kindern im Kreis zu tanzen 
und zu singen. 

In dem Teil der Theologie, den ich in den 
letzten Jahren erkundet habe, habe ich kei-
nen Grund dagegen gefunden. Auch in Tra-
dition und Herkommen wird man eine Weile 
suchen müssen. Immerhin stammt der Ein-
fall nicht von irgendwem, sondern von Mar-

tin Luther, auf dessen theologischen Einsichten ein Gutteil des 
evangelischen Christentums ruht. Er brachte das Kinderlied mit 
dem erwachsenen Text auf den Weg in unser heutiges Gesang-
buch. Und dort hält es sich seit dem unverzagt seit nunmehr 
493 Jahren.

 Ihre Vera von der Osten-Sacken

„Luther im Kreise seiner Familie musizierend“ von Gustav Spangenberg, Berlin1866
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Die Samariterkirche ist seit der Wende ein verlässlicher Hort 
für jene Menschen, die aus Not, Verzweiflung und Verfol-
gung ihre Heimat verlassen haben und hier in Deutschland 
Zuflucht suchen. Verantwortlich für diese schwierige und mit-
unter komplizierte Arbeit ist Edeltraut Pohl. Seit 27 Jahren 
kümmert sich die heute 75jährige in der Gruppe „Arbeit mit 
Ausländern“ um Flüchtlinge und Asylbewerber. 

Ostkreuz sprach mit Edeltraut Pohl sowie mit Rebecca Debele 
aus dem Südsudan und mit Werede Haile aus Eritrea.	
	

Ostkreuz: Wie begann die Arbeit mit Ausländern an unse-
rer Gemeinde?

Edeltraut Pohl: Die Weichen für die Arbeit mit Ausländern wur-
den bereits 1989 gestellt. Die Samariterkirche war weit über den 
Kirchsprengel hinaus durch ihre Friedensarbeit und die Blues-
messen bekannt. Kirchliche hauptamtliche Mitarbeiter aus der 
Samaritergemeinde waren plötzlich Regierungsmitglieder, wie 
etwa Pfarrer Eppelmann, oder engagierten sich in der Berliner 
Politik. So gab es Anfragen, ob wir uns vorstellen könnten, uns 
um jüdische Aussiedler aus den ehemaligen Sowjetrepubliken 
kümmern zu können. Wir sagten sofort zu. 

Ostkreuz: Wer kam alles zu Ihnen?

Nach den Juden aus Russland waren es Flüchtlinge aus Bosni-
en und auch aus Tschetschenien. Aber auch die Kriegsflücht-
linge aus dem Sudan fragten sehr früh bei uns an, ob sie sich 
bei uns in der Gemeinde begegnen könnten. Entscheidend war 
immer, Menschen, die aus den unterschiedlichsten Gründen zu 
uns kommen, einen Ort der Begegnung und des Gespräches zu 
geben. Aber wir leisten auch ganz konkrete Hilfe bei Behörden-
gängen, bei der Suche nach Juristen, die sich mit der Flücht-
lingsproblematik auskennen, oder auch bei der Suche nach ge-
eignetem Wohnraum. 

Ostkreuz: Frau Debele, wie ist es bei Ihnen gewesen? 

Rebecca Debele: Ohne Frau Pohl hätten wir hier kaum Fuß ge-
fasst. Ich bin schon seit 1990 in Deutschland. Mein Mann hat 

hier seine Facharztausbildung 
für Hautkrankheiten und Tro-
penmedizin absolviert, als nach 
dem Militärputsch durch Umar  
al-Baschir die RCC (Revoluti-
onary Command Council) die 
Macht im Sudan übernommen 
hatte. Wir blieben deshalb mit 
unseren beiden Kindern zunächst 
in Deutschland. Ich erhielt sehr 
früh die deutsche Staatsbür-
gerschaft, da mich mein Mann 
Arkangelo Modesto im Zuge 
der Familienzusammenführung 
nach Deutschland geholt hatte. 
Wir haben uns dann entschieden, nach der Unabhängigkeit des 
Südsudans 2011 zurück nach Juba, der Hauptstadt des Südsu-
dans, zu gehen. Doch immer wieder kam es in meinem Land zu 
kriegerischen Auseinandersetzungen. 2013 wurde ich deshalb 
durch die deutschen Behörden aus dem Krisengebiet ausgeflogen. 

Ostkreuz: Ihr Mann ist im Südsudan geblieben, weshalb? 

Arkangelo leitet seit 2012 ein Krankenhaus in Palouge in der 
Provinz Upper Nile an der Grenze zum Sudan (siehe Foto).  

Schicksale nicht neben, sondern mitten unter uns 

Konrad Jahr-Weidauer
71, Pfarrer i. R. vertritt bei Bedarf in der Galiläa- 
Samaritergemeinde und in der Auferstehungsgemeinde

Er konnte unmöglich die Kranken verlassen und blieb deshalb 
im Südsudan. Solange der Krieg noch währt, ist Frau Pohl für 
uns eine Heimat, sie ist unser Zuhause. Millionen von Menschen 
sind bis heute in unserem Land ständig auf der Flucht. Natür-
lich habe ich große Angst um meinen Mann. Zurzeit finden aber 
wieder Friedensverhandlungen statt. Wenn alles gut geht und 
es sich wieder beruhigt hat, werde ich im kommenden Jahr zu-
rückkehren, mein Herz hängt an meiner Heimat. 

Ostkreuz: Werede Haile, Sie haben es geschafft, Ihr Asylantrag  
wurde genehmigt und Sie dürfen in Deutschland bleiben. 
Sehen Sie hier in Deutschland eine Zukunft? 

Werede Haile: Ich bin jetzt 34 Jahre alt. In Eritrea, meinem Hei-
matland, gibt es keinerlei Perspektive. Ich war Mitglied einer 
freikirchlichen Gemeinde, die verboten war. Wir wurden un-
terdrückt, mit 16 Jahren, ich war damals noch Schüler, sperr-
te man mich ins Gefängnis, es gab Schläge, kaum etwas zu es-
sen. Ich sollte meine Kirchgemeinde verlassen. 2004 flüchtete 
ich nach Äthiopien. Zehn Jahre war ich dort in verschiedenen 
UNO-Flüchtlingslagern. Es gab keine Arbeit, keine Ausbildung. 
Wir vegetierten nur dahin. 2014 dann mein fester Entschluss: 
Ich muss hier raus, ich will nach Europa. Ein mörderisches Un-
terfangen. Der Weg führte über den Sudan, Ägypten nach Liby-
en, quer durch die Wüste Sahara. Teils zu Fuß, teils eingepfercht 
auf engen Lastwagen. Die Schlepper wollten immer wieder Geld. 
Freunde und Verwandte zahlten für mich. In Libyen dann die er-
neute Hölle – auf engstem Raum, kaum trinken und essen. Am 
Ende die fürchterliche Überfahrt in einem winzigen Kahn nach 
Italien. Dort habe ich eine Zeit lang auf der Straße gelebt, bis 
das erforderliche Geld für die Schlepper gezahlt werden konnte. 

Ostkreuz: Wollten Sie unbedingt nach Deutschland?

Haile: Ich wollte nach Europa. Ich sehnte mich nach einem ge-
ordneten Leben, nach einer Perspektive. Und dann landete ich in 
Berlin. Ich war froh, all die Strapazen hinter mir zu haben. Aber 
dann der schwere Rückschlag: Das Berliner Einwanderungsamt 
erkannte meinen Asylstatus nicht an: Ich sollte nach Italien zu-
rückgeschickt werden. Frau Pohl hat sich für mich eingesetzt und 

einen Rechtsanwalt gefunden, der den Widerspruch gegen die 
Abschiebung eingereicht hat. Es kam zu einer weiteren Anhö-
rung. Monatelang war ich verzweifelt und sehr niedergeschla-
gen. Als dann doch der positive Bescheid mir übergeben wurde, 
war ich sehr erleichtert. Seit August 2016 bin ich anerkannter 
Asylbewerber. Ich lerne Deutsch und mache da auch gute Fort-
schritte. Zurzeit absolviere ich ein Praktikum bei Vattenfall und 
hoffe, dass ich einmal eine Ausbildung in einem Metallberuf 
ergreifen darf. Das Amt zahlt mir 409,- Euro, ich wohne noch 
im Samariterhaus mit einem zweiten Flüchtling aus Eritrea. Ich 
würde gern in eine eigene Wohnung ziehen. Ich habe viel Hilfe 
erfahren, will aber endlich auf eigenen Füßen stehen. 

Das Interview führte Konrad Jahr-Weidauer

Rebecca Rebele

Werede Haile
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Deshalb möchte ich auch 
zu einer Kultur der Mün-
digkeit beitragen – das 
heißt: der Beteiligung und 
der Vielfalt in der Sache 
und in der Methode. 

Ich selbst brenne für De-
mokratie und für Theolo-
gie in allen ihren Darrei-
chungsformen; und ich ar-
beite gern thematisch. 

Ich könnte mir einen Bi-
belkreis vorstellen, der auf 
Augenhöhe arbeitet und 
ernsthaft und kontrovers 
darum ringt, was die Wor-
te der Schrift in unserem 
heutigen Leben bedeuten. 
Oder ein aktives Netzwerk 
von Menschen und Gruppen, die sich zu Mitmenschlichkeit und 
Demokratie bekennen, und gern auch an das großartige Enga-
gement anknüpfen, das es in dieser Gemeinde schon so lange 
gibt. Oder ganz andere Dinge. 

Ich komme ja gerade erst an und bin dabei, Sie kennenzulernen. 
Sagen Sie also bitte, was Sie sich von der Gemeinde und der 
neuen Pastorin wünschen, und seien Sie dabei, wenn es darum 
geht, Ihre Wünsche in die Tat umzusetzen.

Das gilt auch und besonders für Predigt und Gottesdienst. Bitte 
sagen Sie uns, was Sie bewegt, damit wir es in der Predigt be-
denken oder in Gebete und Fürbitten aufnehmen können. Oder 
bringen Sie es selbst ein. Oder schreiben Sie es auf. Die Gemein-
de hat einen Briefkasten (Samariterstr. 27) und Ihre Pfarrerin 
hat eine Email (pfarrerin@samariterkirche-berlin.de). Sprechen 
Sie mich an, dann sprechen wir uns ab.

Ihre Pfarrerin  
Vera v. der Osten-Sacken

INFORMATIONEN
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1906 war die Samariter Gemeinde auf 60.000 Seelen angewachsen. 
Der Gemeindekirchenrat beschloss die Gründung einer Tochter-
gemeinde mit eigener Kirche. Allerdings entschied die Stadtsyn-
ode nach dem Debakel um die Kosten für die Samariterkirche, für 
kirchliche Neubauten nicht mehr als 200.000 Mark aufzuwenden. 
Das war äußerst knapp bemessen. Für 89.000 Mark fand sich ein 
schiefes Grundstück in der Rigaer Str. 9-10 gleich neben einem 
Schulgebäude. Dieser nicht gerade ideale Bauplatz stellte die Ar-
chitekten August Dinklage und Ernst Paulus vor eine große Her-
ausforderung. Nicht nur dass sich das Grundstücks zur Liebigstraße 
gehörig verjüngte, es fiel auch nach Süden so stark ab, dass sich 
der eigentliche Baugrund fünf Meter unter dem Straßenniveau 
befand. Im Ergebnis entstand „das Elefantenhaus, am Ententeich“ 
wie der damalige Pfarrer Hanstein 1914 über das Gotteshaus in 
der Presse kolportierte. Am 20. Juni 1910 wurde die Galiläa-Kir-
che eingeweiht und bereits ein Jahr später, am 1. Mai 1911 bildete 
sich die eigenständige Galiläa-Gemeinde.

Die Backsteinfassade reiht sich beinahe unaufdringlich in die südli-
che Straßenflucht ein. Der Giebel mit seiner Dreifenstergruppe und 
der kupferbehelmte Turm grenzen lückenlos an Häuserfronten. Die 
nüchterne Sachlichkeit des Außenbaus wird allerdings im Inneren 
noch weit übertroffen. Eine Empore umläuft den annähernd quad-
ratischen Raum. Der Zentralraum mit vierseitigem sterngewölbtem 
Chorpolygon hat eine gebrochene Kassettendecke mit Oberlicht. 
Dieses gibt dem Raum eine Atmosphäre, die durchaus ans Elefan-
tenhaus oder an andere zoologische Baulichkeiten erinnern. Die 
eigenwillige und sparsame Gestaltung der Kirche war aber nicht 
nur dem Sparzwang geschuldet. Der Innenraum des neugotischen 
Gotteshauses wurde nach dem Wiesbadener Programm gestaltet. 
Dort heißt es: „…der Einheit der Gemeinde und dem Grundsatz des 
allgemeinen Priestertums soll durch die Einheitlichkeit des Raumes 
Ausdruck gegeben werden …“. 

Im Februar 1945 wurde der Bau größtenteils zerstört, 1951 be-
gann der Wiederaufbau. 1960 wurden die Kirchenfenster erneu-
ert, 1963 und 1978 musste das Dach neu eingedeckt werden. Der 
Turm wurde 1975 saniert, auch in der nahen Zukunft steht eine 
erneute Sanierung an. Durch die angespannte wirtschaftliche 
Lage und personelle Veränderungen innerhalb der Gemeinde  

Ende der 1990 Jahre fusionierten die Gemeinden Galiläa und Sa-
mariter. Die Entscheidung des damaligen GKR bzgl. der Fusion 
hat in der Gemeinde zu heftigen Diskussionen geführt, Ängste 
geschürt und leider auch zu etlichen Gemeindeaustritten lang-
jähriger Gemeindemitglieder geführt Die Gottesdienste wurden 
fortan in der Samariterkirche gemeinsam gefeiert. Bis jetzt wer-
den die Gemeinderäume für die Seniorenarbeit und vom Akti-
onskreis „Kinder für Tschernobyl“ genutzt.

Aufzeichnungen legen nahe, dass es schon 1920 eine „Kinder-
bewahranstalt“ in Galiläa gegeben hat. 1968 gab es einen An-
trag zum Bau von Waschräumen im Keller zur Nutzung für ei-
nen Kindergarten. Im Souterrain der Galiläa-Kirche hat seither 
die im Kiez beliebte evangelische Kita ihren Platz. 2008 zog das 
Jugendwiderstandsmuseum in die Galiläa Kirche ein. Die Aus-
stellungen bieten einen Einblick in die Jugend-Widerstandskultur 
die sich besonders unter dem Dach der evangelischen Kirchen 
in der DDR etablierte. Die Hedwig Wachenheim Gesellschaft als 
Träger möchte die Erinnerung an die Bedeutung von Widerstand 
und Opposition in Friedrichshain wach halten und mahnen, wie 
wichtig der „aufrechte Gang” und Zivilcourage auch heute sind.            

Gaby Costa

Die Galiläa Kirche - ein Elefantenhaus am Ententeich

Gaby Costa
54 Jahre, Kita-Erzieherin, Mitglied im GKR

Ich bin die Neue. Am 3. September wurde ich feierlich begrüßt 
und natürlich auch gefragt, was ich denn mitbringen werde. 
Zuerst bringe ich große Ohren und offene Augen, denn ich 
möchte Sie kennenlernen. Und dann möchte ich wirksam wer-
den. Meine Arbeit speist sich daraus, dass ich an einen lieben-
den Gott glaube und dass ich ihm vertraue, obwohl ich immer 
wieder mit ihm ringe. Dieser Gott hat uns eine ganze Welt zu 
Füßen gelegt. Ich bin überzeugt, dass wir sie nicht nur bewoh-
nen, sondern auch gestalten sollen.

Das fängt bei scheinbar kleinen Dingen an, z.B. bei Terminen, 
die auch wahrnehmen können muss, wer berufstätig ist und/
oder Kinder hat, und läuft sich gerade erst warm, wenn wir für-
einander und für den Schutz unserer Welt die Stimme erheben, 
miteinander weinen (und bitte auch lachen!) und Räume für  
Dialog und Aussöhnung bieten.

Von der Größe dieses Anspruchs will ich nicht lassen, auch wenn 
ich nur eine bin und der Tag nur 24 Stunden hat. Unsere Visio-
nen groß zu denken hindert uns ja nicht daran, sie klein anzu-
fangen. Außerdem bin ich nicht allein. Es wäre schrecklich und 
unsinnig, wenn die Gemeinde nur aus der Pfarrerin bestünde. 
So viele kluge Menschen machen hier seit Jahren gute Arbeit. 

In den Nachbargemeinden ist es genauso, im ganzen Land, 
ja auf der ganzen Welt gibt es Christinnen und Christen, die 
wie wir auf Gott vertrauen und im selben Rhythmus wie wir 
das Vater Unser beten. Unsere Kirche ist nicht klein, sondern  
Jahrhunderte alt und sehr groß. Ich möchte dazu beitragen, dass 
die Menschen, die diese vielfältige (manchmal wunderbare, manch-
mal auch furchtbare) Kirche bei uns zu unserer Gemeinde machen, 
leuchten und wirken – jede und jeder in seiner oder ihrer Art.

Das nenne ich „Kultur der Sichtbarkeit“ – soweit es mich selbst 
betrifft auch gern der Streitbarkeit –und ich finde es besonders 
produktiv, wenn diese sichtbare Streitbarkeit deutlich erkenn-
bar, wie Paulus formuliert, „in der Liebe“ geschieht. Wo wir 
Gemeinsames finden, möchte ich helfen es aufzubauen. Unsere 
Unterschiede möchte ich stark machen und feiern, denn dort, 
wo meine eigenen Stärken schwächer werden, beginnen ja oft 
die Stärken der Anderen.

Gottes Welt nicht nur bewohnen, sondern auch gestalten

Pfarrerin Vera v. der Osten-Sacken



schen Hoffnung und setzte sich für die Schwachen der Gesell-
schaft ein.

Seine erste Pfarrstelle von 1960 bis 1970 war in Drechow, süd-
lich von Stralsund. Die nächste Station des Ehepaares Cyrus war 
Greifswald, wo Gerhard als Leiter des Seminars für kirchlichen 
Dienst arbeitete. Im Jahre 1976 kam die Familie Cyrus mit ih-
ren zwei Töchtern nach Berlin in die Galiläa-Gemeinde in der 
Rigaer Straße in Friedrichshain. Im Gottesdienst waren nur we-
nige Besucher. Gerhard Cyrus ging von Haus zu Haus, um seine 
Gemeinde kennenzulernen und wieder zu sammeln. Im Ergebnis  
wurde auch der „Kreis der Begegnung“ ins Leben gerufen, ent-
standen aus überwiegend jungen Ehepaaren, deren Kinder im 
Galiläa-Kindergarten betreut wurden. Einer der Höhepunkte des 
Gemeindelebens war der alljährliche Gemeindetag, der vom Kreis 
der Begegnung getragen wurde. Pfarrer Cyrus lehrte uns, Verant-
wortung zu übernehmen und Themen selbstständig zu gestalten. 
Dieser Kreis besteht bis heute. 

„Brich den Hungrigen dein Brot und die ohne Obdach sind, füh-
re in dein Haus“ war ein Leitspruch unseres Pfarrers, den er in 
seiner letzten Schaffensperiode beharrlich verfolgte. Die offene 
Jugendarbeit lag ihm am Herzen und er stellte die kirchlichen 
Räume für Jugendliche, die in der Gesellschaft kein Zuhause 
fanden, zur Verfügung. 

Nach dem Gebot Jesu an seine Jünger: “Gebt ihr ihnen zu essen“ 
besorgte er aus Schulen und Kindergärten übrig gebliebenes Essen, 
um es am Abend in der Kirche an Bedürftige zu verteilen. Trotz 
mancher Proteste von staatlichen Stellen der DDR und auch aus der 
Gemeinde ließ sich Gerhard Cyrus nicht beirren, diese Arbeit fort-
zuführen. 1994 erhielt er für sein Engagement für Obdachlose und 
Aussteiger aus Ost und West den Verdienstorden der Stadt Berlin.

Nach seinem Eintritt in den Ruhestand im Jahre 1997 blieb Pfar-
rer Cyrus ständiger Begleiter und Ratgeber des Kreises der Begeg-
nung. Unser tiefes Mitgefühl gilt seiner Frau Christine Cyrus und 
allen Angehörigen. Seine letzte Ruhestätte fand Gerhard Cyrus 
neben seiner Tochter auf dem Friedhof in Alt-Stralau.  

Norbert Stöwhase und der „Kreis der Begegnung“
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„Nicht ich allein bin 
Mentor von Frau 
Ende, sondern Sie 
alle – die Gemeinde 
- sind es ebenso wie 
ich“, sprach Pfarrer 
Malte Stets in dem 
Gottesdienst, in dem  
er mich Ihnen und 
Euch als Vikarin in 
der Gemeinde Box-
hagen-Stralau An-
fang März 2016 vor-
stellte. Inzwischen sind gut 21 Monate vergangen. Wir haben 
gemeinsam Ostern, Pfingsten, Erntedank, den Weltgebetstag, den 
Deutschen Evangelischen Kirchentag 2017 und vieles mehr gefei-
ert und erlebt. Inzwischen habe ich mein 2. Theologisches Exa-
men abgelegt und das Vikariat nähert sich mit großen Schritten  
seinem Ende zu.

Die Anfangsworte von Pfarrer Stets waren zunächst ungewöhn-
lich und sperrig für mich, weil er doch für meine Ausbildung 
zuständig war. Aber schnell bemerkte ich, wie Recht er in all sei-
nen Worten behielt. Leben und Gestalten innerhalb der Gemein-
de Jesu Christi funktionieren nicht allein am Schreibtisch und 
im mentorierten Zwiegespräch. Es vollzieht sich in all den kur-
zen und langen Gesprächen, Planungen für Gottesdienste, beim 
Räumen und Zupacken, gemeinsamen Singen und Schweigen, 
beim Einkaufen und Segeln, beim Beraten und Denken, beim 
Beten und in aller Gastfreundschaft. 

Herzlichen Dank für all Ihr und Euer Aufnehmen, Annehmen, 
gemeinsames Anleiten, alle Gegenseitigkeit und das Leben in Ih-
rer und Eurer Gemeinde! Es war eine wunderbare Zeit mit zahl-
reichen bleibenden Erinnerungen! Ich bin gern unter Ihnen und 
Euch gewesen! In dieser Zeit ist viel mehr als eine Ausbildung 
geschehen, da ich viel mehr erlebt und gelernt habe. Ich danke 
Gott für die Bewahrheitung, die in seinem Wort steckt, das mir 
zur Konfirmation zugesprochen wurde: Gott spricht: „Wenn Ihr 
mich von ganzem Herzen suchet werdet, so will ich mich von 

Vikarin Katharina Ende verabschiedet sich
Euch finden lassen.“ (Jeremia 19,23). Denn ich habe Gott unter 
Ihnen und Euch erfahren und gefunden. 

Ich wünsche Ihnen und Euch in der Kirchengemeinde Boxha-
gen-Stralau Gottes reichen Segen und seinen Schutz für die Zu-
kunft voller Vertrauen auf sein Wort! Da ich aber auch darauf 
vertraue, dass man sich immer zweimal im Leben sieht, bin ich 
schon gespannt, wann und wo das sein wird. 

Ihre Katharina Ende

Wie es im obigen Zitat aus Prediger 3,1 heisst, gehören Neuan-
fang und Abschied zu unser aller Lebensrhythmus. Katharina Ende 
begann ihr Vikariat in unserer Gemeinde im Frühjahr 2016 und 
erhielt im Oktober 2017 ein tolles Examenszeugnis. Zum Jahres-
ende 2017 wird sie uns verlassen. Durch ihre (aus)strahlende Per-
sönlichkeit, einen geradezu stürmischen Einsatz innerhalb der ver-
schiedensten Bereiche des Pfarrberufes und hohe soziale Kompe-
tenz hat sie sich in Boxhagen-Stralau große Beliebtheit erworben. 

Das zeigte auch der rege Besuch des Gottesdienstes am 18. Juni 
2017 in der Offenbarungskirche, der zugleich Katharina Endes 
Prüfungsgottesdienst war. Sie predigte über das Evangelium bei 
Lukas 16, den reichen Mann und den armen, sterbenden Laza-
rus. Dabei nahm sie die Anwesenden gedanklich mit in die Welt 
vor der eigenen Friedrichshainer Haustür.

Die Liturgin fragte nach der Bedeutung von Nachbarn und nach 
Optionen von Nachbarschaftshilfe. Sie konfrontierte mit Musik 
und Gesang von Peter Fox, mit dessen Zeilen „Guten Morgen Ber-
lin, du kannst so hässlich sein, so dreckig und grau“. Sie verwies 
eindringlich auf die Fähigkeit des reichen Mannes, wenigstens 
seine Nahen und Nächsten zu lieben. Und sie appellierte: „Was 
tun wir, um das Hässliche um uns herum nicht“ stehen zu lassen?

„Ein jegliches hat seine Zeit“:  
Abschied von Vikarin Ende im 
Gottesdienst am 10. Dezember

Die Köpfe und Herzen der Gemeindeglieder und Gäste im Saal 
erreichte Katharina Ende mit ihren Ausführungen treffsicher. 
Das ging aus den Gesprächen hervor, die sich nach dem Gottes-
dienst und während der Dauer ihrer mündlichen Prüfung ent-
spannen. Als diese absolviert und mit Sekt darauf angestoßen 
worden war, entstand das Foto der glücklichen Runde (s. S. 8). 
Die Vikarin sitzt im Vordergrund und hat eines von drei Paten-
kindern auf dem Schoß.

Also, bitte vormerken: Im Gottesdienst am 2. Advent in der Offen-
barungskirche werden wir uns offiziell von diesem uns lieb gewor-
denen Menschen verabschieden, bevor er zu neuen Ufern aufbricht.

Silke Helling
Katharina Ende (vorn mit Kind) nach ihrem Prüfungs-

gottesdienst

Am 12. September 2017 verstarb 
Pfarrer i. R. Gerhard Cyrus im 
Alter von 84 Jahren. Mit ihm 
hatten wir einen engagierten, 
toleranten und beliebten Ge-
meindepfarrer und einen lang-
jährigen Freund, der es verstand, 
in seinen Predigten drei Gene-
rationen anzusprechen. Sein 
Predigtplatz war nicht nur die 
Kanzel – er stand mitten unter 
uns. Er konnte frei und mitrei-
ßend sprechen, sodass kaum ein 
Wort verloren ging. Gerne hat 
er mit uns diskutiert, gab Men-

Nachruf Pfarrer Gerhard Cyrus

Pfarrer Gerhard Cyrus

Silke Helling
M.A., 56 Jahre; Historikerin, PR-Journalistin,  
Küsterin der Gemeinde Boxhagen-Stralau
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Fortsetzung von S. 9
Wir trauern um Pfarrer Cyrus 
Die besonnene, ruhige, kluge 
Stimme von Pfarrer Gerhard 
Cyrus erklingt nicht mehr. Bei 
aller Traurigkeit sind wir aber 
dankbar, dass Pfarrer Cyrus 
bei uns war. 

Neben der vielseitigen Ge-
meindearbeit entdeckten die 
nicht angepassten und sozial-
gefährdeten Jugendlichen in 
unserem Kiez recht bald das 
große Herz von Pfarrer Cy-
rus. Liebevoll wurde er von 
den Punkis in Galiläa und 
Auferstehung als „Cyri“ und 
„unser Papa Cyrus“ genannt. 
Denn er hatte für die Jugend-
lichen Verständnis, gab ihnen 
Raum, begleitete sie bei ihren vielen Problemen und organisier-
te Verpflegung. 

Da Frau Cyrus in der Gemeinde als Katechetin und Gemeinde-
diakonin arbeitete und nach der Wende Religionslehrerin war, 
ergab sich über die Schule eine vielseitige Kinder- und Jugend-
arbeit in der Gemeinde. 

Nach der Wende fanden manche Obdachlose und notleidende 
Menschen den Weg zu Pfarrer Cyrus. Im ‚sogenannten’ Ruhe-
stand unterstützte er die Arbeit von Frau Cyrus für die „Tscher-
nobylkinder“ und lernte Norwegisch. Denn die Tochter lebt mit 
ihrer Familie in Norwegen, die oft besucht wurde. 

Wir wünschen der Familie Cyrus, dass ihnen die Worte vom 
Psalm 112,4 Trost geben: „Sogar in den dunklen Stunden strahlt 
ein Licht für alle, die dem Herrn gehorchen.“

Jutta Kraeusel 

Ehepaar Cyrus

Happy End: Die Taufschale 
in der Zwinglikirche
Bei den Vorberei-
tungen für den 
Um- und Neubau 
im Gemeindehaus 
an der Offenba-
rungskirche fand 
sich ein tief ver-
borgener „Schatz“ 
wieder: der passgenaue Silber-Einsatz für die steinerne Taufmu-
schel der 1908 eingeweihten Zwinglikirche. Diese Taufmuschel, 
getragen von einem knieenden Engel, wurde zuletzt immer di-
rekt mit Wasser gefüllt (s. Foto). Das war allerdings unpraktisch, 
weil das Gefäß nur umständlich wieder entleert werden konnte.

Durch den Überraschungsfund kann mit dem historischen Silber-
Einsatz (s. Foto) nun nicht nur das Taufbecken prompt entleert 
werden; nein, die Engels-Plastik ist nach langen Jahren endlich 
wieder komplett! Die „glänzende“ Neuauflage ihrer liturgischen 
Zweckbestimmung wurde im Rahmen des Erntedank-Gottes-
dienstes mit der Taufe eines kleinen Mädchens gefeiert.

Silke Helling

 

Veränderungen – und was 
es damit auf sich hat 
Alles verändert sich. Es gibt keinen Bereich, in dem Stillstand 
herrscht. Unser Körper zeigt heute Dinge, die waren uns vor drei 
Jahren noch fremd. Unser Kiez hat eine Veränderung durchge-
macht, die dramatisch aussieht. Unsere Familien sehen nicht mehr 
so aus, wie noch bei unseren Eltern. Das älteste Haus in der Ri-
gaer Straße wurde abgerissen und etwas ganz Neues wird dort 
stattdessen gebaut. Ein Land ging unter und ein anderes Land 
nahm das Gebiet auf. Die EU sieht bald wieder anders aus. In den 

Bild: United Church of the resurrection 

Läden werden Dinge angeboten, von denen wir vor fünf Wochen 
noch keine Ahnung hatten, dass wir sie irgendwann brauchen 
sollten-könnten. 

Welche Veränderungen haben bei Ihnen im letzten Jahr stattge-
funden? Wie haben Sie es geschafft, damit umzugehen? Was hat 
Ihnen geholfen, diese anstrengenden Situationen zu meistern?

Veränderungen finden immer statt. Sonst würden wir auch noch 
mit der Keule am Feuer vor der Höhle sitzen. Vielleicht nehmen 
wir positive Veränderungen schnell als selbstverständlich hin. 
Die Aspekte, die uns gelegen kommen, integrieren wir mühelos 
in unser Leben und denken selten darüber nach, dass sie auch 
Veränderung bedeuten. Es gibt aber für jede/n von uns die Mög-
lichkeit, die Richtung von Veränderungen zu beeinflussen.

Oft lehnen Menschen Veränderungen zunächst ab. Damit sind oft 
Unsicherheit und Angst verbunden: Angst, gewohnte Freiräume 
hergeben zu müssen, überfordert zu werden oder die Angst vor 
einer möglichen Verschlechterung der persönlichen Situation. 

Ängste verführen Menschen dann dazu, in Gedanken in der Ver-
gangenheit oder in der Zukunft unterwegs zu sein. „Früher war 
alles besser.“ ist ein Beispiel dafür. Dabei wird die Vergangen-
heit verklärt. Wann war denn dieses Früher? Als die Menschen 
ohne Penizillin an einfachsten Entzündungen verstarben? Die 
Nazi-Zeit? 

Menschen haben diese Welt verändert, und Menschen haben es in 
der Hand sie weiterhin zu gestalten. Das ist hier und jetzt mög-
lich, mit jeder Entscheidung, die wir treffen. Wir haben immer 
die Chance, zu fragen wohin der Weg führen soll. 

Es gibt keine Veränderung ohne Ängste. Das was dann kommt ist 
noch nicht bekannt. „Wer sagt mir denn, dass es hinterher bes-
ser wird? Aber gerade hier in unseren Kirchen haben wir Vorbil-
der für neue und unkonventionelle Ideen. Pfarrer Wilhelm Har-
nisch, der sich mit seinen Ideen dem Nazi-Regime widersetzte. 
Die Blues-Messen unter Rainer Eppelmann waren auch ein Wag-
nis des Neuen. Es entstanden Räume, in denen über Alternativen 
zum Bestehenden diskutiert werden konnte. 

Diese Visionen davon, 
wie wir leben möch-
ten und die Diskussi-
onen darüber benöti-
gen Raum. Wenn diese 
Dinge nicht miteinan-
der besprochen wer-
den (können), kochen 
die Emotionen, die Ver-
änderungen begleiten 
sonst hoch. Auch das 
können wir in unserem 
Kiez sehen. Es gibt zu 
wenige Möglichkeiten und Willen, die Beteiligten miteinander 
in Kontakt zu bringen um über die Veränderungen zu sprechen. 

Gandhi sagte: „Sei du selbst die Veränderung, die du dir wünschst 
für diese Welt.“ Wir haben jeden Tag die Chance mitzuwirken. 
Wir können zu einem Teil der positiven kleinen Schritte in die 
Welt werden. Wir können diejenigen sein, die mit den anderen 
reden und neue Ideen ausprobieren.

Bea Schramm

Bea Schramm
Bea Schramm (44), Diplomorganisationspsychologin  
in der Diakonie, Mitglied im Gemeindekirchenrat der  
Galiläa-Samariter-Gemeinde  

Bild: pixelio.de
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Familientage im Grünen
31.10.-05.11.2017 auf dem Eichhof bei Lychen  

„Wir machen blau“ heißt die Devise, wenn ihr als Familie gemein-
sam schöne Tage am See und im Grünen verbringt, mit anderen 
Familien zusammen seid und auch ein wenig Zeit für euch habt. 
Bei diesem Familienurlaub mit Kindern suchen wir eine gelunge-
ne Balance aus eigenen Aktivitäten für Eltern und Kinder sowie 
gemeinsamen Unternehmungen. Der Eichhof bei Lychen lädt dazu 
ein, die vielen Gelegenheiten draußen in der Natur zu nutzen, ob 
am Wasser, auf der Wiese oder im Wald. Der Fantasie sind keine 
Grenzen gesetzt. Gemeinsam mit anderen Familien spielen, ko-
chen, quatschen, bauen wir, je nach Lust und Wetter. Auf dem 
Programm stehen sonst noch klettern, raufen, kochen, quatschen, 
spielen, Lagerfeuer, faulenzen und vieles mehr.Familien mit ge-
ringem Einkommen zahlen pro Erwachsenem 30,- Euro und pro 
Kind 20,- Euro. Fragt uns an. Wir beraten euch gern.

Nähere Infos unter: www.kinder-brauchen-matsch.de/fahrten.html  
#familientage oder: www.eichhof-tage.de 

Gemeindeausflug nach Jüterborg 
Sonntag, 12.11.2017; Abfahrt: 8.00 Uhr: Samariterkriche,	
8.15 Uhr: Auferstehungskirche  

Luther ist wahrscheinlich nie in Brandenburg gewesen, doch es ist 
bekannt, dass er sehr aufgebracht war über die Ablasspraxis von 
Johann Tetzel in Jüterbog. Aus diesem Anlass findet in Jüterbog 
in der Nikolaikirche und im Kulturquartier Mönchenkloster die 
AUSSTELLUNG ‘TETZEL – ABLASS – FEGEFEUER‘ statt.	  
Abfahrt: 8.00 Uhr Samariterkirche, 8.15 Uhr Auferstehungskirche 
Gottesdienst: 10.00 Uhr, wahrscheinlich in der Jüterboger Lieb-
frauenkirche / Mittagessen: 11.45 Uhr (Buffet) in Nonnendorf 
Nachmittags: in zwei Gruppen Führungen durch beide Ausstel-
lungsbereiche unterbrochen durch gemeinsames Kaffeetrinken 
Rückfahrt: 18.00 Uhr / Ankunft in Berlin: ca. 20.00 Uhr / Teil-
nehmerbeitrag: 25.-Euro; Max. Teilnehmerzahl: 40 Personen.Wir 
freuen uns, wenn Sie mit dabei sind. 

Auferstehung 

Mit Luchsaugen durch die Welt – Ausstellung 
mit Bärbel Galonska
29. Oktober bis 25. November, Auferstehungskirche  

Der Beginn war das Erlernen des Papierschöpfens. Dann folgte das 
Bedrucken der Papiere. Später entdeckte ich für mich das Japanpapier 
und den Hochdruck, wie den Linol- und Holzschnitt. Jedoch auch mit 
Kaltnadelradierungen, Monotypien und Collagen experimentierte 
ich. Seit ca. 20 Jahren arbeite ich mit den sechs Frauen der „Frauen- 
Druckwerkstatt Prenzlberg“ zusammen. Wir inspirieren und kri-
tisieren uns gegenseitig. So entstanden über die Jahre die unter-
schiedlichsten Grafiken. In jährlichen in Ausstellungen in verschie-
denen Berliner Galerien zeigten wir unsere Arbeiten. 2011 trafen 
das erste Mal Lyrik und Grafik zusammen in einer gemeinsamen 
Ausstellung. Mit eigener grafischer Umsetzung und persönlicher 
Sichtweise illustrierten wir die Gedichte der Lyrikerin Christine 
Kahlau. Inzwischen hatten wir sieben gemeinsame Ausstellungen 
und es entstanden einige meiner „Lieblingsgrafiken“. Mich haben 
meine Reisen in die Ferne inspiriert. Ghana in Afrika ist mein ganz 
persönlicher Bezugspunkt geworden. Dorthin habe ich mein Herz 
verloren: an die Menschen, die Farben, das Licht. Auch gehe ich 
mit „Luchsaugen“ durch die Welt und entdecke so Hölzer und an-
dere Materialien mit denen ich dann experimentiere.

Bärbel Galonska

AKTUELL

Bärbel Galonska
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„Ein neues Lied wir heben an“ – Lutherlieder
2017 – Reformationsjahr – eine gute Gelegenheit, Lutherlieder  
kennenzulernen oder sie für sich einmal genauer in den Blick 
zu nehmen. Kennen Sie ein oder gar mehrere Lutherlieder un-
seres Gesangbuchs? 500 Jahre alte Texte und Melodien, die 
wir heute (teilweise) noch singen.

November - Mitten wir im Leben sind, EG 518

Dieses Lied, das auf einer Antiphon aus dem 11. Jahrhundert ba-
siert, gehört wieder zur Kategorie der „Leisen“. Der Aufbau al-
ler drei Strophen ist komplex und folgt einer gleichbleibenden 
Struktur. Das fällt sofort ins Auge. Vergleichen Sie doch einmal 
die einzelnen Strophen. Auf eine Feststellung (Mitten wir im Le-
ben sind mit dem Tod umfangen.) folgt eine Frage (Wer ist, der 
uns Hilfe bringt, daß wir Gnad erlangen?), die sofort beantwortet 
wird (Das bist du, Herr, alleine.). Als vierter Baustein folgt dann 
ein Bekenntnis (Uns reuet unsre Missetat, die dich, Herr, erzür-
net hat). Den Abschluß bildet ein „Dreimal-Heilig“, ein Trisha-
gion mit anschließender Bitte um Erbarmen. Es entsteht so eine 
Art Litanei im Gewand eines Liedes. 

Wo finde ich Zuflucht, wo Hilfe? Das scheint für ML eine der 
wichtigsten christlichen Fragen zu sein. Immer verbunden mit 
der Antwort, die in der 3. Strophe zuletzt genannt wird: „Vergos-
sen ist dein teures Blut, das g’nug für die Sünde tut.“ (1. Petr. 1, 
18ff). Auch in der „alten“ Sprache, deren Wörter, Sätze, Formu-
lierungen man oft mehrmals lesen, für sich sprechen muß, ist 
die Aussage heute noch verständlich und klar. ML bringt sie in 
fast allen seinen Liedern unter!

Dezember - Nun komm der Heiden Heiland, EG 4

Warum hat dieses Lied es geschafft, daß wir es nach 500 Jahren 
noch singen? Es ist auch all die Jahre von 1524 an hindurch 
gesungen worden und war immer eines der bekanntesten Ad-
ventslieder. Das zeigen die verschiedenen Gesangbücher durch 
die Jahrhunderte hindurch. Noch im EKG, dem Vorgänger un-
seres heutigen Gesangbuches, eröffnete es als erstes Lied den 
Advent und somit den ganzen Liederreigen.

Die Frage vom Anfang stelle ich mir jedes Jahr wieder, denn es 
ist schwierig, beim Blick auf dieses Lied ML als einen Kenner des 

Wortes und der Dichtung zu bezeichnen. Der Text holpert, weil 
die Silbenzahl häufig nicht stimmt, und scheint oftmals sprach-
lich ungeschickt. Die Reime wirken oft hilflos.

Aber es finden sich ansprechende Bilder in den Strophen: die 
„hell und klar glänzende Krippe“, das „sich wundern aller Welt“, 
der „Lauf vom Vater zum Vater“. Doch kann ein Text mit schlecht 
sitzender Melodie überleben? Als Musikerin kann ich mir das 
nur schwer vorstellen. Andersherum ist es schon eher möglich. 
Und es ist doch gerade das Zusammenspiel beider Teile, also Text 
und Melodie, das zumeist ein Lied zum Funkeln bringt und es 
bedeutsam und schön macht.

Ich weiß keine Antwort auf diese Frage. Aber auch ich möchte 
das Lied im Advent singen!

Eine schöne Neudichtung zu ML‘s Adventsklassiker stammt von 
Georg Schmid „Gott aus Gott und Licht aus Licht“, zu finden 
in ‚Singt Jubilate‘. 

Hier findet die kleine Reihe „Luther-Lied“ ihren Abschluß. Ich 
hoffe, Sie hatten Freude beim Lesen! Vielleicht konnte ich auch 
ihre Neugier wecken, sich einmal näher in ein Lied hinein zu 
lesen und hinein zu singen? In ML‘s Aussagen zur Musik und 
zum Singen steckt jedenfalls immer viel Lebensfreude. Es wä-
re doch toll, wenn man uns das anhören würde beim Singen! 
In einer Gesangbuchvorrede schreibt ML: „Denn Gott hat unser 
hertz und mut frölich gemacht durch seinen lieben Son, wel-
chen er für uns gegeben hat zur erlösung von sunden, Tod und 
Teuffel. Wer solchs mit ernst gleubet, der kans nicht lassen, er 
mus frölich und mit lust dauon singen uns sagen, das es andere 
auch hören und herzu komen.“

Anke Diestelhorst

Anke Diestelhorst
40 Jahre, Kantorin der Gemeinde Boxhagen-Stralau 



Adventswerkstatt 
Mittwoch, 6. und 13. Dezember		  
14.45–16.15 Uhr, Auferstehungskirche
Advent, das ist die Zeit, in der wir uns auf 
Weihnachten freuen und vorbereiten. Ge-
meinsam wollen wir Geschichten hören,  
Dekorationen basteln, Kekse knuspern, 
kleine Weihnachtsgeschenke herstellen 
und diese sogar in unserem selbst bedruck-
ten Geschenkpapier verpacken.	   
Das Angebot richtet sich an Kinder im Alter von 7 bis 11 Jahren. 
Anmeldungen bitte per Mail an mueller@boxhagen-stralau.de 
bis zum 29. November 2017.

Kinderkathedrale Zwinglikirche 
Samstag, 16.12.,14:30–18:30 Uhr, Thema: Advent und	 
Weihnachten, Zwinglikirche am Rudolfplatz 

Kirchliche Gebäude und Räume sind Or-
te an denen man sich trifft. Sie sind Orte 
der Begegnung und des miteinander Leben 
Teilens. Orte des Lebens sind neben Got-
tesdiensten, Treffpunkte für Familien, Se-
niorinnen und Senioren und  Kinder. Die 
Kinderkathedrale lädt dazu insbesondre 
Kinder, Eltern und Großeltern, Nachbarn, 
Gemeindeglieder und Gäste während der 
Wintermonate ein. Als Winterspielplatz und Begegnungszentrum 
im Kiez bietet der Kirchraum Gelegenheit zum miteinander reden, 
spielen und geselligem Beisammen sein. Die Termine für Januar bis 
März 2018 entnehmen Sie bitte dem nächsten Ostkreuzmagazin.  
Kaffee und Kuchen sind kostenlos, wir erbitten dafür eine Spende.  
Wir freuen uns auf die Begegnung mit Ihnen.  

Burkhard Batze für das Vorbereitungsteam

  OSTKREUZ  14 OSTKREUZ  15

AKTUELLAKTUELL

Boxhagen-Stralau

Singspiel Martin Luther King 
Freitag, 10.11., 17.00 Uhr, Offenbarungskirche 
„Nein! Heut stehe ich nicht auf!“ singt Rosa Parks in dem Sing-
spiel Martin Luther King, das die Geschichte des gewaltlosen 
Widerstandes gegen die Rassentrennung in Amerika erzählt. 
Diese Weigerung und die darauffolgende Verhaftung von Rosa  
Parks wird heute als Auslöser für die unter Martin Luther King  
entstandene Bürgerrechtsbewegung angesehen. 			 
Die Kinderchorgruppen und Jugendliche der Gemeinde Boxhagen- 
Stralau singen und spielen die Geschichte zusammen.

Stralauer Kirchenmusik 
26. November, 17.00 Uhr, Stralauer Dorfkirche 
Zu Gast ist Ludwig Frankmar mit Musik von Giovanni Bassano,    
Johann Sebastian Bach u.a. Er spielt ein Barockcello.	  
 
17. Dezember, 17.00 Uhr, Zwinglikirche
Musik in der Adventszeit zum Zuhören und Mitsingen	
Chor, Kinderchor und Flötenkreis unserer Gemeinde gestalten  
das Konzert 					      
 
31. Dezember, 17.00 Uhr, Stralauer Dorfkirche	
Musik und Lesung zum Jahreswechsel

Seelsorge-Sprechstunde ausgesetzt
Aus gesundheitlichen Gründen und aus Gründen persönlicher 
Behandlungskapazitäten von Dr. h.c. Christoph Pleschke wird 
das Seelsorgeangebot in unserer Gemeinde auf unbestimmte 
Zeit ausgesetzt.

„Die Engel sind unter uns.“	  
Vernissage „Engelsgesichter“ von Peter Rogge
26.11., 12.15 Uhr, Winterkirche der Auferstehungsgemeinde 

Engel sind Antlitz. Engel hat man 
in den meisten Religionen drüben, 
droben, einst vermutet: im Elysium, 
im Himmel, bei der Apokalypse. Dort 
bewohnen sie eine eigene Welt mit 
eigenen, so ganz anderen Gesetzen 
und Formen. Aber zu ihrem Wesen 
als Boten und Wächter gehört, in die-
ser Welt zu erscheinen. Daher kann 
ihre Form nur vielschichtig sein: Wären sie rein transzendent, 
könnten wir sie nicht sehen; wären sie rein immanent, würden 
wir sie nicht bemerken. Engel sind transparent: Sie zeigen sich, 
aber man sieht durch sie hindurch. Sie durchbrechen unsere 
Wahrnehmung, so dass wir blinzelnd fragen: Wo ist da der Hin-
tergrund, wo der Vordergrund? Ist das eine plastische Figur oder 
doch ein eindimensionaler Faden, der sich zur Struktur verwi-
ckelt? Aber sie lösen sich nicht ganz in Vexierbilder auf: Sie se-
hen auf den Menschen. Sie sprechen den Hörer an. Sie sind ganz 
Aug, sind ganz Ohr. Was durch diese Gesichter strahlt, sind kei-
ne sinnlichen Lichter, was durch sie tönt, keine irdischen Worte. 
Durch sie hindurch spricht der Anspruch des Hohen selbst. Da-
her ist es einerlei, ob es in der Bibel heißt „Mein Engel geht dir 
voraus“ oder „Mein Angesicht geht mit dir“. Engel sind Antlitz.

Prof. Dr. Johann Ev. Hafner, Universität Potsdam

Friedenstänze zum Advent
Sonntag, 17.12., 16.00–19.00 Uhr, Mitmachnachmittag 
mit Ruth Nurah Jäger (mit Teepause) 

Mit Tanz und Gesang erinnern wir uns daran, dass das Licht 
immer wieder neu in uns geboren wird. Es sind einfache Bewe-
gungen, meist in Kreisform gehalten. Vorkenntnisse sind nicht 
erforderlich. Sie sind herzlich willkommen. 

Auferstehung 

Konzert „Schon ein ganz kleines Lied kann	 
viel Dunkel erhellen.“ 
Sonntag, 19.11., 14.00 Uhr 		
Kapelle Auferstehungsfriedhof

Eingeladen wird zu einem Konzert mit 
Mads Elung-Jensen, Gesang und Boram  
Ahn, Piano in der Kapelle des Aufer-
stehungsfriedhofes in Berlin-Weißen-
see, Indira-Gandhi-Straße 110. 	  
Eintritt frei, Spenden erbeten. 

Gedenkfeier für die ehemaligen Zwangsarbeiter 
des Friedhofslagers Berliner Kirchengemeinden
Sonntag, 19.11.,16.00 Uhr, St. Thomas-Friedhof 		
Hermannstr. 179-185 (U8 Leinestr.)  

Wir treffen uns mit 
den Namenssteinen der 
1942–1945 am Zwangs- 
arbeiterlager beteilig-
ten Gemeinden am Ge-
denkstein. Im Mittel-
punkt der Gedenkfei-
er sollen die Nähe der 
Evangelischen Kirche 
zu den Mächtigen des 

NS-Regimes und ihre Beteiligung am System der Zwangsarbeit 
stehen. Die Gestaltung wird von Ehrenamtlichen aus dem Ver-
ein und der Evangelischen Schule Neukölln übernommen. Wir 
wollen wieder mit weißen Rosen zum ehemaligen Lagerstandort 
gehen; es wäre schön, wenn die Teilnehmer*innen neben den Na-
menssteinen der Gemeinden auch eine weiße Rose mitbrächten. 
Im Anschluss sammeln wir für die Weiterführung der Gedenk-
arbeit eine Kollekte. 

Beate Kratochwil, Verein Gedenkstätte NS-Zwangsarbeiter

Boram Ahn

Auferstehung Boxhagen-Stralau
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„geistlich leben“ – Übungsweg startet im November 
„geistlich leben” – 
wie geht das? An-
fang November be-
ginnt der herbliche 
Übungsweg. Es geht 
darum, sich täglich 
20 Minuten Zeit für 
Stille zu nehmen: 
Zum Innehalten, 
Nachdenken, Bibel 
lesen und beten. Einmal die Woche trifft  sich die Gruppe zum 
Austausch. Anders als beim Übungsweg in der Passionszeit fin-
den diesmal die Austauschtreffen vormittags am Mittwoch von 
8 bis 10 Uhr statt. 

Nach dem gemeinsamen Frühstück geht es weiter mit einem 
geistlichen Impuls und dem Austausch in der Gruppe. Im Got-
tesdienst am Ersten Advent, 3. Dezember, fliessen Erfahrungen 
des Weges ein. Die Termine im Überblick

1. Austauschtreffen 8. November – geistlich leben, was ist das?
2. Austauschtreffen 15. November - danken
3. Austauschtreffen: 22. November – vergeben üben
4. Austauschtreffen: 29. November – auf dem Weg …

Gottesdienst zum Abschluss des Übungsweges: 3. Dezember 
(1. Advent), 10 Uhr, Pfingstkirche

Für den eigenen Weg und für den Prozess in der Gruppe ist eine  
regelmäßige Teilnahme dringend erwünscht. Teilnahme nur nach 
persönlicher Anmeldung bei Pfarrerin Lioba Diez: diez@pfingst-
kirche-berlin.de.

St. Martins-Andacht mit Laternenumzug
Montag, 13. November, 16.30 Uhr, Pfingstkirche. 

In der kleinen Andacht gibt es Lieder, Gebet und die Martinsge-
schichte. Danach geht’s zum Laternenumzug in den Kiez.

AKTUELLAKTUELL

PfingstGaliläa-Samariter

Weihnachtsmusik im Kerzenschein
Sonntag, 17. Dezember, 16.00 Uhr, Samariterkirche 

Alle Jahre wieder kommt die 
Zeit, wenn es draußen früh 
dunkel wird, wenn das Wetter 
recht ungemütlich ist, wenn 
unser Herz und unsere Sinne 
empfänglicher als sonst wer-
den für Kerzen, Tannenduft, 
Stille, Wärme und Musik. 
Lassen Sie sich herzlich ein-
laden zu unserer diesjährigen 
Weihnachtsmusik im Kerzen-
schein mit Chor und Orgelmusik zum Advent und zur Weihnacht 
am dritten Advent, Sonntag, dem 17. Dezember um 16 Uhr in der 
Samariterkirche.

Ulrike Blume an der Orgel und unsere Kantorei unter der Leitung 
von Lothar Kirchbaum freuen sich auf Ihren Besuch! Der Eintritt 
ist frei; um eine Spende für unsere kirchenmusikalische Arbeit 
wird am Ausgang gebeten.

Orgelfeuerwerk zum Jahresausklang
Sonntag 31. Dezember,	
17.00 Uhr, Samariterkirche  

Direkt im Anschluss an den  
16 Uhr Gottesdienst wird es wie-
der gezündet, unser Orgelkon-
zert am Silvesterabend. Jonas 
Sandmeier an der Orgel wird 
ein rauschendes akustisches 
Feuerwerk abbrennen und Sie 
schwungvoll in die Vergnügun-
gen der Silvesternacht entlassen. Der Eintritt ist frei, um eine 
Spende für unsere kirchenmusikalische Arbeit wird am Ausgang 
herzlich gebeten.
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Wir gehen zum Lachen in die Kirche!
Freitag, 10. November, 20.00 Uhr, Samariterkirche 

Nach dem großen Erfolg des ersten Kleinkunstabends in der Sa-
mariterkirche am 17. November 2016 geht es nun in die zwei-
te Runde. Vier Künstler gestalten einen 2. Kleinkunstabend in 
der Winterkirche. Motto des Abends: Wir gehen zum Lachen in 
die Kirche!  

Ab 20.00 Uhr darf gelacht und gestaunt werden mit der Kölner 
Kabarettistin Monika Blankenberg „Altern ist nichts für Feig-
linge“, dem Berliner Liedermacher Thomas Franz „Zwieback für 
die Seele – Haferbrei fürs Ohr“und dem Schweizer Zauberer und 
Comedian Freddie Rutz „Der schnelle Schweizer“. 

Durch den Abend führt die Kiez-Kabarettistin Helene Mierscheid 
„Wenn das der Wähler wüsste“. 

Der Eintritt beträgt 8 Euro (erm. 4 Euro) und geht komplett an 
den Sozialfonds der Kirchengemeinde!

Ensemble SANDDORN bei Kerzenschein 	
mit Harfe und Gesängen
Samstag, 9. Dezember, ab 16 Uhr, Samariterkirche  

Festliches Intermezzo mit dem Bordun-Ensemble SANDDORN.
Auch in diesem Jahr wird das Ensemble ein festliches Inter-

Galiläa-Samariter

mezzo in der Winterkirche geben. Harfe, Kerzenschein und 
mehrstimmige Gesänge laden Sie für jeweils eine knappe halbe 
Stunde ein, sich in die Weihnacht der Jahrhunderte zu träumen. 

Eintritt frei - Spende erbeten.

 

Massalla ist nicht nur ein Gewürz 
Sonntag, 10. Dezember, 17.00 Uhr, Samariterkirche

Massalla, die Trommelgruppe aus Mosambik und Angola, nimmt 
uns mit auf die Reise durch den afrikanischen Kontinent. Mas-
salla ist nicht nur ein Gewürz - sie selber sind hier das Gewürz.

Eintritt frei - Spende erbeten	  
 
 

Erich-Fried-Chor: Nicht nur Weihnachtslieder 
Samstag, 16. Dezember, Samariterkirche

Der Erich-Fried-Chor freut sich, zum traditionellen Adventskon-
zert in die Samariterkirche einladen zu dürfen! Wie immer er-
klingen dabei neben den Weihnachtsliedern auch jene Stücke, die 
die SängerInnen das Jahr über begleitet haben. Sie besingen die 
Geburt eines Kindes. Kommen Sie! Schauen und hören Sie selbst!

Eintritt frei - Spende erbeten
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AKTUELLAKTUELL

St. Markus

Martinsfest
Sonnabend, 11.11., 17.00 Uhr, 	
Lazarus-Haus, Marchlewskistr. 40

Am 11.11.  findet für die Kinder mit ihren 
Eltern unser Martinsfest statt: ab 17 Uhr  
Laternenbasteln im Lazarus-Haus (March-
lewskstr. 40), um 18 Uhr Lampionumzug 
um die Weberwiese mit Pferd und St. Mar-
tin, begleitet von Bläsermusik; anschließend wärmen wir uns 
mit heißer Wurst und Getränken am Lagerfeuer im Garten des 
Lazarus-Hauses.

„O könnt ich fliegen wie Tauben dahin“ 	
Musikalische Andacht zum Ewigkeitssonntag 
Sonntag, 26.11., 14.30 Uhr, Friedhofskapelle St. Andreas- 
St. Markus, Konrad-Wolf-Str. 33/34, 13055 Berlin

Am Ewigkeitssonntag gedenken wir unserer Verstorbenen. Die 
Andacht hält Pfarrer Simang, Bianka Pohl (Sopran) und Klaus-
Peter Pohl (Orgel) führen Werke von Bach, Händel und Men-
delssohn auf.

Bibelwoche
Montag–Freitag, 20.–24.11., Andreas- und Lazarus-Haus

Wir machen aufmerksam auf unsere Bibelwoche – letztmalig 
mit Pfarrer Simang, der sich freut, Sie zu begrüßen. Unter der 
Überschrift „Wir haben seinen Stern gesehen“ lesen wir 7 Texte 
aus dem Matthäusevangelium. Termine sind: 

20. (14.30h) und 21.11. (17h mit Herrn Dillenardt) im Andreas-
Haus

23. und 24.11. (jeweils 15h) im Lazarus-Haus. 

Am Buß- und Bettag laden wir ein zu einem regionalen Gottes-
dienst in der Offenbarungskirche.

Seit 1919 ist der Ablauf im Wesentlichen unverändert geblieben. 
Der Gottesdienst beginnt in der mit Kerzen beleuchteten Kirche 
mit dem Lied „Once In Royal David’s City“. Nach einer Ansprache 
des Dekans betet die Gemeinde das Vaterunser, bevor Bibelstellen 
aus dem Alten und dem Neuen Testament vorgetragen werden, 
vom Sündenfall über die prophetischen Schriften bis zur Geburt 
Jesu Christi und der Erlösung. Die Lieder, die der Chor und die 
Gemeinde zwischen den Lesungen gemeinsam singen, wech-
seln von Jahr zu Jahr. Die Lektoren sollen in einer bestimmten 
Reihenfolge festgelegt werden, in einer Kathedrale zum Beispiel 
vom Chorknaben bis zum Bischof. In der Pfingstkirche, wie in 
der ehemaligen englischen Gemeinde von Pam, werden die Le-
sungen von verschieden Personen aus den Gemeindegruppen 
gelesen: z.B. ein Kind aus dem Kinderchor, Mitglieder des KiGo 
Teams, Seniorenkreis, Pfingstchor und dem GKR.

Im Winter feiert die Pfingstgemeinde wegen der unbeheizbaren 
Pfingstkirche normalerweise Gottesdienst im Gemeindesaal. Um 
echte traditionelle Stimmung zu erzeugen, feiern wir „Nine Less-
ons and Carols“ in der Kirche. Obwohl wir Unterstützung durch 
heißen Tee vor den Gottesdienst und Glühwein danach geben, 
empfehlen wir, dass jede_r sich warm anzieht und vielleicht auch 
eine Decke mitbringt!

Mehr Information unter: www.facebook.com/pfingstchorberlin

Pfingst
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Pfingst

Mitmachen beim Krippenspiel
Anmeldung bis 15. November 

Es ist ja noch etwas hin, aber jetzt beginnen die Vorbereitungen: 
Kinder, die gerne mitmachen wollen, wenden sich bitte bis zum 
15. November an unseren Küster Frank Krause, info@pfingstkir-
che-berlin.de. Die Aufführung findet an Heiligabend um 15 Uhr  
statt, die Proben sind donnerstag um 16:30 Uhr. Auch der Kin-
derchor ist dieses Jahr eingebunden ins Krippenspiel. 

Ewigkeitssonntag und Totengedenken 
am 26. November 		
im Gottesdienst 

In der dunklen Jahreszeit er-
innern wir uns an die Verstor-
benen und an das Licht. Dies 
tun wir im Gottesdienst am 
Ewigkeitssonntag mit Pfar-
rer i.R. Schuppan. Es ist Raum 
zum eigenen Gedenken und 
zum Kerze anzünden. 

Erster Advent: Gottesdienst für Groß und Klein 
mit Adventsbrunch
Am ersten Advent, 3. Dezember, 10.00 Uhr, Pfingstkirche

Wir laden ein zum Adventsgottesdienst für Groß und Klein ein. 
Nach dem Gottesdienst findet wieder der „Adventsbrunch“ statt. 
Für eine Grundausstattung ist gesorgt. Wir freuen uns über wei-
teres z.B. Salate, Plätzchen, Obst … Das Buffet koordiniert Frank 
Krause (info@pfingstkirche-berlin.de). Nach dem gemeinsamen 
Schmausen ist Gelegenheit Adventslieder zu singen oder gemein-
sam zu musizieren. Bringt gern Eure Instrumente mit!

Adventsgottesdienst der Evangelischen Schule 
Berlin-Friedrichshain 
Freitag, 8. Dezember, 15.30 Uhr, Pfingstkirche

Adventsgottesdienst der Evangelischen Schule, der von Schü-
ler_innen mitgestaltet wird. Danach gibt es im Saal einen Bazar. 
Alle sind herzlich eingeladen!

„A Festival of Nine Lessons and Carols“ 
Sonntag, 17. Dezember, 16.00-17.00 Uhr, Pfingstkirche

Pam Hulme, die Chorleiterin des Pfingstchores, bringt das „Fes-
tival of Nine Lessons and Carols“ aus der anglikanische Tradi-
tion ihrer Heimat mit.  

Das „Festival of Nine Lessons and Carols“, (Feier der Neun Le-
sungen und Lieder) ist ein traditioneller Gottesdienst, der jedes 
Jahr in der Adventszeit von Gemeinden vorwiegend in Groß-
britannien gefeiert wird. Der Name ist von dem Ablauf der Fei-
er abgeleitet: Neun Bibelstellen (lessons) und neun Weihnachts- 
und Kirchenlieder (carols) werden abwechselnd vorgetragen und 
gesungen. Der Gottesdienst wird von Pfarrerin Lioba Diez ge-
leitet und es singen sowohl der Pfingstchor unter der Leitung 
von Pam Hulme als auch andere der Pfingstkirche verbundene 
Chöre und Musiker. 

Das erste Festival of Nine Lessons and Carols fand am Heilig-
abend 1880 abends um 22 Uhr in einer Scheune in Truro in 
Cornwall statt, da der Dom erst nach 1887 fertiggestellt wur-
de. Es wurde vom späteren Erzbischof von Canterbury Edward 
White Benson (1829–1896) abgehalten. Bald schlossen sich an-
dere Kirchen an, und übernahmen das Format. Inoffiziell war die 
Absicht, Männer von Kneipen am Heiligabend fernzuhalten; ob 
dieses Geschichte war ist, bleibt unklar. Unbestritten ist es eine 
schöne und einfache Art, die Weihnachtsgeschichte bewußt zu 
machen. Am bekanntesten geworden ist die Feier, die jährlich 
seit 1918 in King’s College Chapel in Cambridge stattfindet; sie 
wird seit 1928 von der BBC im Hörfunk übertragen.
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St. Markus

Familiengottesdienst und anschließende 	
Adventsfeier
1. Advent, 3.12.2017, 	 
14.00 Uhr, Andreas-Haus,	  
Stralauer Platz 32

Am 1. Advent heißen wir Sie herz-
lich willkommen zu unserer Ad-
ventsfeier im Andreas-Haus, 
Stralauer Platz 32. Nach dem Fami-
liengottesdienst um 14.00 Uhr sind 
wir bei Kaffee und Kuchen zusam-
men, singen Adventslieder und er-
öffnen unseren Adventsbasar. Für 
die Kinder wird es ein buntes Pro-
gramm geben. Für den Basar freuen 
wir uns über alle kreativen Spen-
den für den Basteltisch. Aber auch 
Dinge, die in ihrem Haushalt keinen 
Platz mehr finden, können für den 
Flohmarkt abgegeben werden. Das 
ist zu den üblichen Öffnungszeiten 
immer im Gemeindebüro möglich. 
Die Einnahmen werden der Aktion 
„Weihnachten im Schuhkarton“ zugute kommen – ein Hilfspro-
jekt für Kinder in Not. 

Auf der Adventsfeier haben wir eine Vertreterin von PiK zu Gast, 
Pflegekinder im Kiez – eine Einrichtung, die sich um Pflegefa-
milien kümmert. Ein Kind zu Hause begleiten/eine Patenschaft 
übernehmen. Wenn Kinder nicht mehr bei ihren Eltern bleiben 
können, ist es für sie eine gute Lösung, in einer liebevollen Pfle-
gefamilie zu leben. Sie erfahren, was Sie (oder Ihre Freunde und 
Bekannten) tun können, um einem Kind ein neues Zuhause zu 
geben. Auch eine Patenschaft zu übernehmen ist möglich. Der 
Pflegekinderdienst PiK und ein Pflegevater berichten und be-
antworten gerne Ihre Fragen. 		

www.pflegekinderimkiez.de

Konzertanter Gottesdienst
2. Advent, 10.12.2017, 10.00 Uhr	  
Lazarus-Haus, Marchlewskistr. 40

Herzliche Einladung zum konzertanten Gottesdienst am 2. Advent  
um 10.00 Uhr im Lazarus-Haus mit Werken von J.S. Bach und 
F. Mendelssohn Bartholdy. 

Aufführende unter Leitung von Sebastian Oelke (Orgel) sind der 
Kirchenchor St. Markus und ein Streicherduo. 

Konzert
Dienstag, 12.12., 20.00 Uhr	  
Lazarus-Haus, Marchlewskistr. 40

Wir machen aufmerksam auf ein 
besonderes weihnachtliches Kon-
zert mit Chor, Solisten und Orches-
ter: „Gloria“ (RV 589) von Anto-
nio Vivaldi, eines der bekanntes-
ten geistlichen Werke des Barock, 
entstanden zwischen 1713 und 
1717. Daneben erklingen noch an-
dere Werke.

Es singen und spielen der  Chor 
„Berliner Klangvielfalt“ unter der 
Leitung von Marianna Glusberg 
sowie die „Die kleine Barockband“ 
aus Steglitz.

Eintritt: 10,-, ermäßigt 7,- Euro.

SA 04.11.
15.00 Auferstehungskirche Gottesdienst mit der Ghanaischen Gemeinde   

anschließend gemeinsames Essen
Pfarrer i.R. Steinhoff und  
Pastor Frank

SO 05.11.  21. Sonntag nach Trinitatis
  9.30 Samariterkirche Abendmahl, KiGo Pfarrerin v. der Osten-Sacken

10.00 Pfingstkirche Pfarrerin Diez

10.00 Andreas-Haus Lektorin Esselbach

10.30 Dorfkirche Stralau mit GD-Nachgespräch Vikarin Ende

FR 10.11.
10.15 Seniorenzentrum Bethel Pfarrer Simang

SO 12.11.  Drittletzter Sonntag im Kirchenjahr 
  8.15                    Auferstehungskirche           Gemeinschaftsausflug nach Jüterbog, Gottesdienst in der Liebfrauenkirche

10.00 Pfingstkirche Thema: Ein feste Burg... mit Orgel, KiGo Pfarrerin Diez

10.00 Lazarus-Haus Pfarrer Simang

10.30 Offenbarungskirche mit Kita Sonnenblume, mit Lieder-Nachgespräch Pfarrerin Reinke

16.30 Samariterkirche Familiengottesdienst St. Martin Pastor Dillenardt

SO 19.11.  Vorletzter Sonntag im Kirchenjahr
  9.30 Samariterkirche Abendmahl, KiGo Pfarrerin v. der Osten-Sacken 

10.00 Pfingstkirche Abendmahl o.A., KiGo Pfarrerin Dreier

10.00 Andreas-Haus mit Abendmahl Pfarrer Simang

10.30 Offenbarungskirche Taufe, KiGo, mit GD-Nachgespräch Präd. Dr. h.c. Pleschke

11.00 Auferstehungskirche Pfarrerin v. der Osten-Sacken

MI 22.11.  Buß- und Bettag
19.00 Dorfkirche Stralau regionaler Gottesdienst m. Konfirmand*innen Pfarrer Stets, Lena Müller

FR 24.11.
16.00 Haus an der Spree Gottesdienst im Seniorenheim Pfarrerin Reinke

SO 26.11.  Ewigkeitssonntag
  9.30 Samariterkirche Abendmahl, KiGo Pfarrerin v. der Osten-Sacken 

10.00 Pfingstkirche Abendmahl o.A., KiGo Pfarrer i.R. Schuppan

10.00 Lazarus-Haus mit Abendmahl. Wir gedenken der Verstorbenen. Pfarrer Simang

10.30 Offenbarungskirche Abendmahl, KiGo Pfarrer Stets

11.00 Auferstehungskirche Pfarrer i.R. Steinhoff

14.00 Auferstehungsfriedhof Andacht, anschl. Kaffee und Kuchen Pfarrer i.R. Steinhoff

14.30 St. Markus Andacht auf dem Friedhof St. Andreas/St. Markus in 
Hohenschönhausen

Pfarrer Simang



17.00 Auferstehungskirche Christvesper Pfarrer i.R. Steinhoff

17.00                                                                                                                         Pfingstkirche Christvesper Pfarrerin Diez

18.00                                                                                                                        Samariterkirche Christvesper Pfarrerin v. der Osten-Sacken

22.00 Samariterkirche Christnacht Pfarrer i.R. Ritter

23.00 Dorfkirche Stralau Christnacht Vikarin Ende

MO 25.12.  1. Weihnachtstag                
10.00 Samariterkirche siehe Pfingstkirche

10.00 Lazarus-Haus mit Abendmahl Pfarrer Simang

10.30 Offenbarungskirche mit Abendmahl Vikarin Ende

10.00                                         Pfingstkirche Regionaler Gottesdienst Pfarrerin Diez

DI 26.12.  2. Weihnachtstag
10.00 Samariterkirche siehe Auferstehung

10.00 St. Markus siehe Auferstehung

10.00 Auferstehung Regionaler Gottesdienst Pfarrer i.R. Steinhoff

SO 31.12.  Silvester
10.30 Offenbarungskirche mit Abendmahl Pfarrer Stets

15.00 Andreas-Haus Pfarrer Simang

16.00 Samariterkirche regionaler GD zum Altjahrsabend Pfarrerin v. der Osten-Sacken

17.00 Dorfkirche Stralau Kirchenmusik und Lesung Kantorin Diestelhorst
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Auferstehung 
Auferstehungskirche: Friedenstraße 83

Gottesdienst der Ghanaischen Gemeinde  
samstags 18.30 Uhr, Auferstehungsgemeinde

Boxhagen-Stralau 
Offenbarungskirche: Simplonstraße 31-37
Dorfkirche Stralau: Tunnelstraße 5-11
Zwinglikirche: Rudolfstraße 14
Seniorenheim „Haus an der Spree“: Bootsbauerstr.17

Jeden Sonntag Kindergottesdienst (nicht in den 
Schulferien)
Kirchencafé: außerhalb der Schulferien in der 
Offenbarungskirche

Galiläa-Samariter 
Samariterkirche: Samariterplatz
Jeden Sonntag Kindergottesdienst (nicht in den 
Sommerferien)
Dr.-Harnisch-Haus: Liebigstraße 39 
Jeden Donnerstag 10.00 Uhr: Andacht  
einmal im Monat sonntags, 10.00 Uhr:  
Gottesdienst mit Dipl. Theologin Ina Düsterdick	

Pfingst 
Pfingstkirche: Petersburger Platz 5
Jeden Do. 14.00-14.15 Uhr: Stille Zeit
Kirchenkaffee: Sonntags nach dem Gottesdienst
AoA: Abendmahl ohne Alkohol
KiGo: Kindergottesdienst

St. Markus 
Andreas-Haus: Stralauer Platz 32

Lazarus-Haus: Marchlewskistraße 40

Seniorenzentrum Bethel: Andreasstraße 21 

Kindergottesdienst ist während jedes Abend-
mahlsgottesdienstes (nicht in den Schulferien)

Jeden 4. Sonntag des Monats, 15.30 Uhr: 	
Gottesdienst der Niederländischen Ökumenischen 
Gemeinde, Andreas-Haus

KiGo = Kindergottesdienst; Abendmahl o.A. (A.o.A.) = Abendmahl ohne Alkohol

SO 03.12.  1. Advent
Samariterkirche siehe Auferstehung    

10.00 Pfingstkirche                                  AoA, KiGo  Pfarrerin Diez

14.00 Andreas-Haus Fam.-GD, anschl. Adventsfeier Pastor Dillenardt

10.30 Dorfkirche Stralau KiGo, mit GD-Nachgespräch Pfarrer Stets

11.00 Auferstehungskirche mit Abendmahl Pfarrer i.R. Steinhoff

FR  8.12. 
15.30 Pfingstkirche Adventsgottesdienst Evangelische Schule Pfarrerin Diez 

SO 10.12.  2. Advent
 9.30 Samariterkirche Pfarrerin v. der Osten-Sacken

10.00 Lazarus-Haus mit Chor Pfarrer Simang

10.00 Pfingstkirche                                                                                                             KiGo Lektor Schneck

10.30 Offenbarungskirche KiGo, m. Abendmahl, Verabschiedung Vikarin Ende  
mit Lieder-Nachgespräch

Pfarrerin Reinke, Pfarrer Stets, 
Vikarin Ende

15.00 Auferstehungskirche Gottesdienst mit Adventsfeier und Liedersingen Pfarrer i.R. Steinhoff

FR 15.12.
10.15 Seniorenzentrum Bethel Pfarrer Simang

SO 17.12.  3. Advent
 9.30 Samariterkirche Familien GD mit den Kitas Pfarrerin v. der Osten-Sacken 

10.00 Andreas-Haus Pfarrer Simang

10.00 Pfingstkirche AoA, KiGo Pfarrerin Hoffmann

10.30 Offenbarungskirche mit GD-Nachgespräch Pfarrerin Reinke

11.00 Auferstehungskirche                        mit Abendmahl Pfarrer i.R. Steinhoff

16.00 Pfingstkirche Nine lessons and carols, KIRCHE! Pfingstchor und Pfarrerin Diez 

SO 24.12.   4. Advent / Heiligabend
10.00 Haus an der Spree Pfarrer Stets 

10.00 Pfingstkirche AoA                                                                          Pfarrerin Hoffmann

11.30 Offenbarungskirche Krabbelgottesdienst Pfarrerin Reinke

14.30 und 16.00 Samariterkirche Krippenspiel Pfarrerin v. der Osten-Sacken

15.00 Auferstehungskirche Gottesdienst mit Krippenspiel Pfarrer i.R. Steinhoff mit Team

15.00                                                                                                                         Pfingstkirche Krippenspiel Pfarrerin Diez und Team

15.00 Zwinglikirche Krippenspiel Pfarrer Stets, Vikarin Ende

15.00 Lazarus-Haus Krippenspiel Pastor Dillenardt

17.00 Andreas-Haus Christvesper Pfarrer Simang

17.00 Offenbarungskirche Christvesper Pfarrerin Reinke

17.00 Zwinglikirche Christvesper Pfarrer Stets

SO 24.12.   4. Advent / Heiligabend



Begegnung & Hilfe
Männerkreis Fr. 27.11./15.12. 17.00 Lazarus-Haus

Friedenstänze So. 19.11., 17.12.
(Adventstänze)    

16.00–19.00 Auferstehung

Erwachsenenkreis Fr. 17.11. /15.12. 20.00 Andreas-Haus

Andacht & Bibel
Kreis der  
Begegnung

dienstags 19.30 Liebigstr. 39 
(Dr.-Harnisch-
Haus)

Hauskreis  
„Lazarus“

Di. 7.11./19.12. 15.00 bei Fam.Krause 
Marchlewski-
str. 26

Bibelgespräch Mi. 6.12.  
im Nov. Bibelwoche

15.00 Lazarus-Haus

Glaubens- 
gespräche

Mi. nach  
Vereinbahrung

19.00 Pfingstkirche

Stille Zeit  
in der Kirche

donnerstags 14.00–14.15 Pfingstkirche

Bibelstunde donnerstags 10.00 Fr. Preisler, 
Rotherstr. 27

Senioren/ 
Freundeskreis

donnerstags 
14tägl. 

14.30 Rigaer Str. 9 
(Anfragen über 
A. Neuberg)

Kirchenhauskreis 2. und 4. Fr. / Monat 19.30 Offenbarung
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GEMEINDELEBEN

1) nicht in den Schulferien 
2) Bei Interesse bitte Ort und Termin erfragen
3) nach Absprache
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Kinder & Familien
Christenlehre mittwochs 1) 15.00 Lazarus-Haus

Christenlehre freitags 1) 15.00 Samariter

KiGo-Team 2)  Offenbarung

KiGo-Team 2) donnerstags 20.15-22.00 Pfingst

KiGo-Team          kindergottesdienst@samariterkirche-berlin.de

Stadtabenteurer 
mit Sam. Blokker

donnerstags 16.00–18.30 Auferstehung

Adventswerkstatt  
f. Grundschulkinder

 Mi., 6.12. / 13.12. 14.45–16.15 Auferstehung

Kunterbunte  
KinderKirche

Sa., 25.11.  
 

10.00 Offenbarung

Jugendliche
Konfirmanden siehe Homepage            Samariter

Konfirmanden 
(Jüngere)

Sa., 11.11./9.12. 10.00–13.30 Offenbarung

Konfirmanden 
(Ältere)

Sa., 11.11./9.12.. 13.00–16.30 Offenbarung

Konfirmanden 
(geschlossene Gr.)

dienstags 17.00 Lazarus-Haus

Junge Gemeinde 
(bis 18 Jahre)

montags 18.00 Andreas-Haus

A-Teamer  
(12-14 Jahre)

mittwochs 17.00 Offenbarung

B-Teamer mittwochs 18.30 Offenbarung

Senioren
Seniorencafé dienstags; 2018 

wieder ab 09.01. 
14.00 Offenbarung

Adventsfeier         Di. 12.12.  
Bitte anmelden! 

13.00 Offenbarung

Besuchskreis Mo. 27.11. Dez.entf. 11.00 Offenbarung

Senioren
Besuchskreis Mi., 29.11. /20.12. 10.00 Lazarus-Haus

Seniorenkreis Mi. 18.11. / 15.12. 14.15 Pfingst

Seniorenkreis Mo. 
6.+20.11./11.12.

14.30 Andreas-Haus

Seniorennach-
mittag 

Do.         15.00             Samariterstr. 27

Geburtstagskreis Mo. 6.11./4.12. 15.00 Lazarus-Haus

Begegnung & Hilfe
Briefmarken-
freunde 

Mo. 27.11. 18.00 Andreas-Haus, 
Herr Stöckner

Laib und Seele dienstags 13.30-14.30 Lazarus-Haus

Gesprächskreis 2. Di. im Monat 19.30 Offenbarung

Asylberatung Mi. 11.00/Do.13.00  Samariterstr. 27

Treffpunktcafé für 
In- und Ausländer

mittwochs und 
samstags

16.00–18.00 Kirchencafé d. 
Samariterkirche

Gesprächskreis 
„Lichtblick“  

Mi., 13.12.  
im Nov. Bibelwoche

15.00 Lazarus-Haus

Gemeindefrühstück Do., 23.11. 9.30 Offenbarung

Gemeindenach-
mittag  

Do. 9.11. /23.11./ 
7.12. /20.12

15.00 Auferstehung

Briefmarken-
freunde 

Do. 14.12. 18.00 Lazarus-Haus, 
Herr Stöckner

Nachtcafé donnerstags 19.00 Samariterstr. 27

Gesprächskreis Do. 14.12.  
im Nov. Bibelwoche

15.00 Andreas-Haus

Café bei Hein freitags Offene 
Kirche 

15.00-18.00 Auferstehung

Gottesdienst der 
Ghan. Gemeinde

samstags 18.30 Auferstehung

Begegnungscafé samstags n. A. 15.00–16.30 Pfingst

Musik & Kultur
Kinderchor  
(3-6 J.)

montags           16.15-17.00 Pfingstkirche

Kinderchorprojekt 
(ab 7 J.)

freitags s. Plan    16.30-18.00 Pfingstkirche

Kinderchor II  
(4.-6. Kl.) 

montags 17.00–18.00 Offenbarung

Junger Chor montags  
mit L. Kokai

18.30-20.30 Auferstehung

Flötenkreis montags 18.30 Offenbarung

Band montags n. A. 19.30 Pfingstkirche

Flötenkreis dienstags 16.15 Lazarus-Haus

Singekreis dienstags 17.00 Lazarus-Haus

Singschule mittwochs 18.00 Lazarus-Haus

Chor mittwochs 19.00 Lazarus-Haus

Chor mittwochs 19.30 Offenbarung

Spatzenchor  
(4-5 J.) 

mittwochs 16.30 Offenbarung

Kinderchor I  
(1.-3. Kl.) 

mittwochs 17.15–18.00 Offenbarung

Flötenkreis mittwochs 19.00 Samariterstr. 27

Chor mittwochs                              å20.00                                                             Samariterstr. 27

Kinderchor  
4–6 Jahre

donnerstags  16.15 Samariterstr. 27

Singschule donnerstags 16.45 Lazarus-Haus

Bläsergruppe 2) St. Markus

Instrumentalkreis donnerstags  
14 tägl. 

18.30 Samariterstr. 27

Pfingstchor freitags 20.00 Pfingstkirche

Offene Kirche                                          Mi. 8.11./13.12. 16.30–19.00 Pfingstkirche

Offene Kirche                               
               

donnerstags 10.00–14.30 Pfingstkirche
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KONTAKT

Evangelische Auferstehungs- 
Kirchengemeinde

Friedenstraße 83, 10249 Berlin 
Tel.: 426 57 91, Fax: 42 08 76 70 
gemeindebuero@auferstehung-berlin.de 
www.auferstehungskirche-berlin.de

Gemeindebüro: 
Ruth Jäger und Henrik Schiemann 
Di 16.00-18.00 Uhr, Do 9.00-12.00 Uhr

Pfarrvertretung: 
Pfarrer i.R. Volker Steinhoff 	
Kontakt über Gemeindebüro

Friedhof: 
Indira-Gandhi-Straße 110, 13088 Berlin 
Leiterin: Marion Jenrich  
Tel.: 925 30 81, Fax: 926 82 18  
auferstehung@t-online.de 
www.auferstehungsfriedhof.de  
info@auferstehungsfriedhof.de

Kindergarten: 
Diestelmeyerstr. 7, 10249 Berlin 
Tel.: 429 19 86	 
Leiterin: Dörte Brückner 
kiga-auferstehung@gmx.de

Kinder brauchen Matsch: 
Charles Sebastian Böhm 
Tel.: 015140144085 
tilbo@web.de 
www.kinder-brauchen-matsch.de

Evangelische Galiläa- 
Samariter-Kirchengemeinde

Samariterstraße 27, 10247 Berlin 
Tel.: 426 77 75, Fax: 42 01 56 58 
gemeindebuero@samariterkirche-berlin.de	
www.samariterkirche-berlin.de

Gemeindebüro: Silke Simmrow	
Mo 12.00-16.00 Uhr, Mi 9.00-12.00 Uhr 

Pfarrerin: Vera v. der Osten-Sacken 
Samariterstr. 27, 10247 Berlin 
Tel.: 53 65 89 42, Mi 17.30-18.30 Uhr 
pfarrerin@samariterkirche-berlin.de

Kantorin: Ulrike Blume, Tel.: 030 (bitte 
immer mitwählen) - 58 86 47 78 
kirchenmusik@samariterkirche-berlin.de

Kantor: Lothar Kirchbaum, Tel.: 426 12 59

Ansprechpartnerin für den Kinderchor: 	
Mirjam Stange-Döring 
kinderchor@samariterkirche-berlin.de 

Gemeindeschwester: 
Anne-Margret Neuberg, Tel. über Gemeinde-
büro, Mi 13.00-14.30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59
gemeindeschwester@samariterkirche-berlin.de

Arbeit mit Ausländern: 
Edeltraud Pohl, Tel.: 53 65 89 43 
Mi 11.00-15.30 Uhr, Do13.00-17.00 Uhr 
auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de

Kita Samariter: Samariterstraße 27	
10247 Berlin, Tel.: 41 72 19 32	
Leiterin: Jana Wolf  
samariter-kita@evkvbmn.de

Kita Galiläa: Rigaer Straße 9 und 
Liebigstraße 41a (Krippe), 10247 Berlin 
Tel.: 422 59 44, Fax: 74 78 09 10 
Leiterin: Ulrike Höckel 
galilaea-kita@evkvbmn.de

Evangelische Kirchengemeinde  
St. Markus

Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin 
Tel. /Fax: 296 02 90	
www.stmarkus-friedrichshain.de

Gemeindebüro: Henrik Schiemann
Mo-Mi, Fr 9.00-12.00 Uhr
kuester@stmarkus-friedrichshain.de

Jugendbüro: Pastor Lutz Dillenardt	
Stralauer Platz 32, 10243 Berlin 
Tel. /Fax: 29 77 99 65 	
Di 17.30-20.00 Uhr, Mi 17.30-21.30 Uhr 
jugendpastor@stmarkus-friedrichshain.de

Pfarrer: Johannes Simang
im Pfarrbüro: Stralauer Platz 32,10243 Berlin 
Tel. / Fax: 29 66 24 96 
Mo 15.00-18.00 Uhr (außer am ersten Mo. 
im Monat), Do 16.00-18.00 Uhr

Kantor: Sebastian Oelke	
Sprechstunde: Di 18.00-19.00 Uhr	
im Gemeindebüro Lazarus-Haus,  
Marchlewskistraße 40, Tel.: 296 02 90  
kantor@stmarkus-friedrichshain.de

Hausmeister: Wolfgang Kreidler	
hausmeister@stmarkus-friedrichshain.de

Predigtstätten: 
Lazarus-Haus (LH) 
Marchlewskistr. 40, 10243 Berlin 
Andreas-Haus (AH) 
Stralauer Platz 32, 10243 Berlin

Friedhof: Konrad-Wolf-Str. 33/34, 	
13055 Berlin, Tel: 42 20 04 20  
Leiter: Herr Bartenstein, Mi 9.00-15.00 Uhr

Vater-Kind-Projekt: 
Stefan Handke, Tel. 0175-278 28 60	
info@vater-kind.org
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Evangelische Kirchengemeinde 
Boxhagen-Stralau

Simplonstraße 31, 10245 Berlin 
Tel.: 291 09 67, Fax: 294 15 34 
buero@boxhagen-stralau.de 
www.boxhagen-stralau.de

Gemeindebüro: Manuela Kuroczka 
kuroczka@boxhagen-stralau.de 
Silke Helling, helling@boxhagen-stralau.de  
Di 16.00-18.00 Uhr, Do u. Fr  9.00-11.00 Uhr

Pfarrer: Malte Stets
Simplonstr. 31-37, 10245 Berlin 
Tel.: 291 08 70 
stets@boxhagen-stralau.de

Pfarrerin: Marlén Reinke
Simplonstr. 31-37,10245 Berlin  
Tel.: 65 21 39 91  
reinke@boxhagen-stralau.de

Vorsitzender des Gemeindekirchenrates: 
Heinz Lindecke 
lindecke@boxhagen-stralau.de

Prädikant :	  	
Dr. h.c. Christoph Pleschke	
pleschke@boxhagen-stralau.de

Gemeindepfleger: Burkhard Batze	
batze@boxhagen-stralau.de

Gemeindeschwester: Brigitte Herhold	
herhold@boxhagen-stralau.de

Kantorin: Anke Diestelhorst
Tel.: 695 99 367
diestelhorst@boxhagen-stralau.de

Evangelische  
Pfingst-Kirchengemeinde

Petersburger Platz 5, 10249 Berlin 
Tel.: 427 39 28, Fax: 326 67 050 
info@pfingstkirche-berlin.de 
www.pfingstkirche-berlin.de

Gemeindebüro: Frank Krause 
Di 16.00-18.00 Uhr, Do 10.00–12.00 Uhr 

Pfarrerin: Lioba Diez, Tel.: 33 98 3115
diez@pfingstkirche-berlin.de

Pfarrerin im Ehrenamt: Wiebke Dreier
Tel.: 486 22 475, Wiebke.3er@web.de

Gemeindeassistentin und  
Glaubensgespräche: 
Ute Voerster, Tel.: 44 154 55	
veranstaltung@pfingstkirche-berlin.de

Kinderchor mal anders und Pfingstchor: 
Pam Hulme 
chorleitung@pfingstkirche-berlin.de

Kinderchor (3-6 J.): 
Brieann Pasco  
kinderchor@pfingstkirche-berlin.de

Gemeindeband: 
Stefan Graser, post@stefangraser.com

Kindergottesdienst: 
Johannes Schmidt    
kigo@pfingstkirche-berlin.de

Begegnungscafe: 
Ingrid: bcafe@pfingstkirche-berlin.de 
 

regionale Konfirmand*innen- und  
Jugendarbeit: Lena Müller 
mueller@boxhagen-stralau.de

Hausmeister: Patrick Hudson
buero@boxhagen-stralau.de

Friedhof: Tunnelstr. 5-11
Tel.: 42 20 04 20, Fax: 42 20 04 23 
mitte@evfbs.de

Kindergottesdienst: Karen Rösch
roesch@boxhagen-stralau.de

Kirchenhauskreis: Sören Hühnlein
huehnlein@boxhagen-stralau.de

Bienengruppe: Tatjana Kühn 
kuehn@boxhagen-stralau.de

Kita Sonnenblume: 
Niemannstr. 1, 10245 Berlin 
Leiter: Jonathan Hübner 
Tel.: 269 480 55, Fax: 291 19 59 
sonnenblume-kita@evkvbmn.de

Kita Regenbogenfisch: 
Scharnweberstr. 61, 10247 Berlin 
Leiterin: Katja Zimmermann 
Tel.: 291 12 72 
regenbogenfisch-kita@evkvbmn.de
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LAGEPLAN

www.mapz.com – Map Data: OpenStreetMap ODbL
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